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Anzeige Appenzellischer Schriften.

Bemerkungen über das Schloß, die ehemaligen
Grafen und die Grafschaft Wcrdenberg im
Kant. St. Gallen. Von I. G. Schlüpfer, lUell.

et ciiii. Dr. 1829. Trogen. Gedruckt bei Meyer und
Zuberbühler. 8. 48 S.

Dem Verf. dieser geschichtlichen Monographie gehört das

Schloß Wcrdenberg eigenthümlich zu. Als Besitzer desselben

sammelte er mit Interesse alle schriftlichen und mündlichen

Notizen über dasselbe, deren er theilhaft werden konnte, und

aus dieser Sammlung ist vorliegendes Schriftchen entstanden.

E ne vollständige Geschichte dieses alten, merkwürdigen Schlosses

md feiner Besitzer wollte wohl der Verf. nicht liefern; es er-
fordert dazu Jahre langes Forschen und mühsames Durch-
ssürcn in verschiedenen Archiven; denn daß hie und da noch,

besonders in dem reichen Klostcrarchiv in St. Gallen, darauf
Bezug habende Urkunden sich vorfinden, unterliegt wohl keinem

Zweifel.
Von den zwei Abschnitten, in die diese Schrift eingetheilt

>st, giebt der erste eine Beschreibung der Lage und des gegen-

wärtigen Zustandes des Schlosses; die Aussicht auf demselben,

rebst seiner Umgebung; ferner ein Verzeichnis einiger in dessen

Aevier sich vorfindender Pflanzen und Thiere und endlich eine

Reiseroute von der Stadt St. Gallen aus. Im zweiten Ab-

schnitt sind die Schicksale des Schlosses und seiner Bewohner

erzählt. Diese Erzählung ist ganz im Chronikenton gehalten,
in desto abweichenderem Tone, von diesem aber einige der am

Schlüsse angebrachten Bemerkungen, voruämlich die 6te 7te

und 8te (S. 45. 46 und 47.) in denen der Verfasser mit dem

bittersten Sakarmus auf einige der «euern Vereine loszieht
und besonders die Figuranten bei denselben gleichsam mit The-
oninischcm Zahne zu durchbohren slNeonino rollere lleme)



— 110 —

sucht. Bei diesen offenbaren Uebertreibungen blickt übrigens der

geistreiche Verfasser unverkennbar hervor und wer denselben

näher zu kennen das Vergnügen hat, der weiß, daß es mit
seinem Timonismus so gar gefährlich nicht aussieht, als es hie

und da den Anschein hat.
Eine lithographirte Abbildung des Schlosses Werdeuberg ist

dieser, auf Kosten des Vers, nur in sehr kleiner Anzahl gedruckten

Schrift beigegebcn.

Berichtigung.
Um weitern Rügen eines S. 62 dieser Zeitschrift unrichu'g

erzählten Beschlusses der diesjährigen Synode zu bcgcgnm,
folgt hier, in wörtlichem Abdrucke aus dem Protokoll der Sy-
node, der angefochtene Beschluß selbst:

" Nachdem die Censur der im Lande angestellten und wohmn-
«den Geistlichen ohne Rüge vorübergegangen war, wulde

" diejenige der auswärts angestellten Geistlichen mit dem Be-

"schlufse begleitet, es soll der nächsten Einladung derselben

«an die Synode der Wunsch beigefügt werden, daß sie ilr
--mehrjähriges Ausbleiben von der Synode längstens nach vier

--Jahren schriftlich bei dem Dekan entschuldigen..-

Zur Erläuterung dieses Wunsches mag schon der Fall hii-
reichen, daß man bei der alljährlichen Redaktion des im Kalei-
der erscheinenden Verzeichnisses der Ausscrrhodischen Geistlich'»
über einen derselben, der auswärts wohnte, mehrere Jalre
laug ungewiß war, ob er wirklich noch lebe.

Tccan Frei.

M i s z c l l c u.

Aus einem St. Gallcr Blatte erfährt man, daß der Er-
Pfarrer Signer für seine Hauspredigtcn in der Gemeinde

Teufen immer mehr Zuhörer siude und die Herren Vorgesehen
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